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99. Jahrgang

Zollkrieg?
Ein Schuft aus dem Hinterhalt.

Der Leiter der deutschen Handelsvertrags -Abordnung §
Staatssekretär Trendelenburg , ist, nachdem er dem Reichs¬
kabinett über die Verhandlungen Bericht erstattet hatte, wie¬
der nach Paris abgereist. In seiner Abwesenheit arbeiteten
die beiderseitigen Abordnungen weiter. Aber was kann
dabei herauskommen? Die deutschen Schwerindustriellev
sind in Paris wieder ausgeblieben, und die amtliche Abord¬
nung kann ohne sie nicht gut über die Eisenzölle verhandeln
Unterdessen hat Frankreich in heimtückischer Verknüpfung
mit der Räumungsnote auch wirtschaftspolitischeinen schwe¬
ren Schlag gegen Deutschland geführt. Während der Weih-
nachspause, als sich die deutsche Abordnung in Deutschland
befand, wurde der Entwurf der neuen französischen Zoll¬
tarife veröffentlicht. Dieser Entwurf bedarf zwar noch der
Gutheißung durch die gesetzgebenden Körperschaften, wurde
aber vom französischen Handelsminister Raynaldy wie eiv
unumstößliches Ultimatum auf den Verhandlungstisch ge¬
worfen. Das war ein Schuß aus dem Hinterhalt , und die
rechtsstehende Presse verlangt folge: lig den Abbruch der
handelsvertragsverhandlrngen nicht nur aus dem politi¬
schen Grunde wegen der Nichträumung Kölns, sondern eben
auch wegen des tückischen Vorstoßes in der Zollsrage.

Was will Frankreich mit diesem Vorstoß? Wie aus den
drei „Dokumenten" hsrvorgeht, die Minister Raynaldy dem
deutschen Staatssekretär nach Berlin mitgab, will es die bis¬
herigen einseitigen Vorteile des Versailler Vertrages ver¬
längert sehen. Es will ferner schon jetzt vorschußweiseneue
Vorteile eines künftigen Handelsvertrages zugestanden er¬
halten, wogegen es auf alle deutschen Waren die geplanten
und noch gar nicht gültigen Schutzzölle anwendcn will, über
die es, nebenbei gesagt, schon mit allen anderen Ländern
in Streit geraten ist. Es will auf Grund einer Liste,
die noch gar nicht überreicht ist und über die doch erst ein¬
mal verhandelt werden müßte, die Fortsetzung vielleicht gar
die Verewigung der freien Einfuhr , aus Elsaß-Lothringen.
Es will alles haben und nichts geben. Oder doch eine kleine
Gegtnleistung? Sie besteht einzig und allein in der Gerväh-

-rung einer listenmäßigen, also nur teilweisen Meistbegünstig¬
ung für Deutschland. Aber gerade diese beschränkte Meist¬
begünstigung wird durch den neu ausgestellten französischen
Zolltarif, der die bisherigen Zollsätze um ein Vielfaches er¬
höht, völlig wertlos gemacht.

Wenn die deutsche Regierung es nicht wagen sollte, die
Pariser Wirtschaftsabordnung aus politischen Gründen ab¬
zuberufen, so ergibt sich doch wahrscheinlich der ergebnislose
Abbruch von selbst. Was geschieht dann ? Dann entbrennt
am 10. Januar , dem Endtermin der Wirtschaftsbestimmun-
gen des Versailler Vertrages , zwischen Deutschland und
Frankreich der Zollkrieg.  Man braucht vor diesem Wort
nicht zu erschrecken. Frankreich hat in den letzten Jahren
mehrfach derartige Zollkriege mit seinen Nachbarländern ge¬
führt, ohne daß die politischen Beziehungen zu den betref¬
fenden Staaten wesentlich darunter gelitten hätten. Ein
deutsch-französischer Wirtschaftskrieg braucht also an sich
nicht unbedingt von einer politischen Spannung begleitet
sein. Bei Deutschland allerdings, dessen Ruhrgebiet noch zum
größten Teil besetzt ist, dessen Kölner Zone am 10- Januar
rechtswidrig nicht geräumt wird, liegt der Fall bedenklich
genug. Man kann sagen: Durch den Zollkrieg wird die vor¬
handene politische Spannung unerträglich verschärft. Die
französische Oppositionspresse weidet das Chestern der Zoll¬
verhandlungen bereits aus , indem sie dem Pariser Publikum
weismachen sucht, Deutschland erhoffe von einem Wirt¬
schaftskrieg die Steigerung der Mißstimmung in Elsaß-Lotb-
ringen, weil in erster Linie die Wirtschaft der einstigen
Reichslande betroffen wird. Die Pariser Hetzorgane bezeich¬
nen dieses angebliche Streben Deutschlands als einen Teil
der deutsche„Rachevorbereitungen", non denen sie ihren Le¬
sern tagtäglich etwas vorflunkern. Wer -st nun wieder der
Störenfried Europas ? — er.

Ein amtlicher Spricht über Barmat
Berlin , 11. Januar . In den Kreisen der Reichstaqs-

abgeordneten wurde ein amtlicher Bericht des deutschen
Generalkonsulats in Amsterdam vom 9. Oktober 1919, ge¬
zeichnetv. Humboldt, oorgeẑ iat, in dem die damalige Reichs¬
regierung dringend vor Judko (Julius ) Barmat ge¬
warnt  wurde , der ein Betrüger erster Klasse  sei
und der in Holland sowohl von den amtlichen als den Ge¬
schäftskreisen und den Banken geächtet sei. Auf Grund die¬
ser Zeugnisse und der allgemein umlaufenden ungünstigen
Gerüchte über Barmat ist ihm ursprünglich die Einreise¬
erlaubnis in Deutschland verweigert worden- Ausweislich
des Schreibens der deutschen Gesandtschaft in Holland vom
22. Mai 1919 ist ihm aber auf Wunsch des Reichspräsidenten
Ebert  ein Paß für vorerst drei Monate erteilt worden.
Sein (Barmats ) Einfluß, fährt der Bericht fort, beruht auf
seinen Beziehungen .zur sozialdemokratischenPartei , der er
Räume in seinem Geschäftshaus zur Vrfüauna gestellt bat.
„Ich brauche wobl nicht hervor.zuheben, daß die ganze An¬

gelegenheit eine überaus bcikle ist und nach je^ r Richtung
zu ^ n unangenehmsten Auseinandersetzungen sichren kann,
besonder* wenn sich etwa erst in Deutschland die Presse
oder Parlamentarier ihrer bemächtigen sollten.

Die holländische Negierung hat Varmat , der von der
Moskaus. Sowjetregierung als russischer Gesandter vorge¬
schlagen var , rundweg abglehnt. Er war im Besitz eines
Schreibens, daß ihm bei allen deutschen Bebörden jede ge¬
wünschte Unterstützung zu gewähren sei. Und er unterhielt
gute persönliche Beziehungen zu den höchsten Regierungs - !
stellen in Berlin . In Berlin erhielt Barmat Aufträge auf >
Lieferung von Speck, Schmalz, eingedickter Milch, Mar¬
melade usw., von denen einige einen Wert von 30 bis 40
Millionen Gulden (300—400 Millionen Mark) hatten.
Reichsfleischstelle, Reichsfettstelle, Reichsgetreidestelle usw.
hatten die bestimmte Anweisung, die Lieferungen der N. V.
Amsterdamsche Export und Import Maatschappij, so hieß
das Geschäft Varmats in Amsterdam, zu den mit Barmat
vereinbarten Preisen zu übernehmen, obgleich die Reichs¬
stellen derartige Waren durch ihre eigenen Vertreter in
Holland weit billiger hätten kaufen und dem Reich viele
Millionen hätten ersparen können. Barmat wurden z. B-
für Schmalz 250 holl. Gulden d. Ztr . bewilligt, während der r
Tagespreis 230 Gulden war . Und als bei einer dieser Be-' !
stellungen die Mark inzwischen weiter gesunken war , wurde s
in Berlin die Bestellung gestrichen und dafür eine neue Be- i
stellung mit entsprechend höheren Preisen gemacht. s

Die Blätter verlangen die sofortige Beschlagnahme der !
Akten der Reichsfettstelle, der Reichsfleischstelle und der
Reichsgetreidestelledurch die Staatsanwaltschaft.

Eine amtliche Gegenerklärung
Amtlich wird mitgetcilk, der Reichspräsident  habe

niemals die Ausstellung eines Passes für einen der Barmate
oder einen ihrer Anhänger veranlaßt oder ihnen Empfeh¬
lungsschreiben ausgestellt oder amtlich durch sein Büro aus - .
stellen lassen. Der im Büro auf privaten Dienstoerkrag be- !
schäftigte sozialistische Landtagsabgeordnete Franz Krüger^
habe ohne Wissen und Willen Eberts eigenmächtig und miß¬
bräuchlich beim deutschen Generalkonsulat in Amsterdam für
Angehörige der Familie Barmat einen Pah zur Einreise nach
Deutschland beantragt und eine Grenzempfehlung ausgestellt, >
daß ihr Gepäck an der deutschen Grenze nicht visitiert wurde, j
Als der Reichspräsident davon Kenntnis erhielt habe er die
Eigenmächtigkeit schriftlich aufs schärfste gerügt und Vor¬
kehrung getroffen, die eine Wiederholung derartiger Schritte
verhinderten.

Den Blätter wird weiter mikgeleilk, Reichspräsident Eberk
erinnere sich nicht, einem der Barmake eine Photographie
von sich (mit der Aufschrift ..Meinem Freund Barmat.
Ebert ") gegeben zu haben. Es sei allerdings festgestellk, daß
im Büro des Barma ! in Amsterdam eine Nachbildung des
Bilds Eberts gefunden wurde mit der Aufschrift: .Mein
Freund Ebert Barmat ."

Erklärung des Rerchsmiiüstsrs Höfle
Berlin , 11. 5an . Die Mitteilung der „Deutschen Zeitung"

das Reichspostminister Höfle  aus Postgeldern, die für den
Wiederaufbau des Rhein - und Ruhrgebiets bestimmt waren,
seinen Fraktionsgenossen Lange - Hegermann  ein
Darlehen von 2 Millionen Mark gegeben und dafür eine
„Vermittlungsgebühr " von 60 000 Mark angenommen habe,
erklärt der Minister als unwahr.  Das Darlehen sei von
der Abteilung München der Reichspostverwalkungan Lange
ausbezahlk worden. Bezüglich der behaupteten Vermittlungs¬
gebühr werden strafrechtliche Schritte eingeleitet.

Neue Nachrichten
Aeberparkeiliches Kabinett Luther

Berlin , 10. Jan . Da auch die letzten Bemühungen des
Dr. Marx  ergebnislos blieben und die Deutsche Volks¬
partei erklärte, sie würde ein Parteikabinett aus Zentrum
und Demokratie aufs schärfste bekämpfen,  teilte
Dr. Marx dem Reichspräsidenten mit, daß er auf die Kabi¬
nettsbildung verzichten müsse. Auf die Anfrage bei dem
Reichsfinanzminister Dr. Luther  erbat sich dieser bis zum
Samstag abend Bedenkzeit, trat aber mit den Führern der
in Betracht kommenden Fraktionen in Verhandlungen ein.
Auch der Reichspräsident besprach sich mit dem Vorsitzenden
der deutschnationalen Fraktion Dr. Schiele  und daraus
mit dem Abg. Müller-  Franken (Soz.), ehe ein bestimm¬
ter Auftrag zur Regierungsbildung erteilt war . Es ist je¬
doch kaum mehr zweifelhaft, daß Dr. Luther  den Auf¬
trag erhält , und daß er ihn annimmt , wenn er der Mit¬
wirkung der' Deutschnationalcn sicher ist. Die Deutschnatio¬
nalen werden ihre Unterstützung aber wahrscheinlich davon
abhängig machen, daß die Regicrungssxage in Preußen
eine der Verfassung  entsprechende Lösung findet und
das gegenwärtige Kabinett nach Sprengung der Großen
Koalition durch den Austritt der Deustcken Volkspartei l
zurücktritt. !

lieber die Absichten Dr. Luthers verlautet , daß sein
Kabinett nicht als eigentliches Parteikabinett zu betrachten
sei. Jü dem Kabinett würden wahrscheinlich verbleiben Dr.
Stresemann (D . Volksp.), Graf Kanitz (parteilos ),
Dr. Geßler (Demokrat , der aber neuerdings in scharfe
Meinungsverschiedenheit mit der Partei gekommen sein soll)
und Reichsarbeitsminister Dr. Brauns (Ztr .). Die übri¬
gen Posten sollen durch frühere Minister oder Staatssekre¬
täre besetzt werden.

Die Deutschnationalen gegen ein Verlegenheikskabinett
Berlin . 11. Jan . In der Fraktionssitzung der Deutsch-

nationalen Volkspartei wurde ein parlamentarisches
Kabinett verlangt , in dem die Deutschnationalen entsprechend
ihrer Stärke vier Sitze haben. Ein Berlegenheitskabinett
könne auch nur Verlegenheitspolitik betreiben.

Die „D. Allg. Ztg." schreibt, im Zentrum scheine sich ein
Umschwung zu vollziehen und der Fraktionsbeschluft vom
19. Dezember, der sich gegen die Regierungserweiterung
nach rechts aussprichk, aufgegeben zu werden, nachdem die
kurzsichtige Politik des Dr. Marx und Dr. Wirth die " : tei
in eine Sackgasse geführt habe. Mebrere Zen- rum«"b?>ord¬
nete betonen, daß durch die Verweigerung der Räumung
eine ganz neue Lage geschaffen sei und daß die Fraktion in
den nächsten Tagen dazu Stellung nehmen müsse.

«Die traurige Tatsache"
Berlin , 11. Januar . Die demokratische „Berk. Ztg."

schreibt, die versagte Räumung Kölns wcrie noch schwärzer
durch die furchtbar traurige Tatsache, daß Deutschland für
die Ohren der Welt das il m zugefügte Unrecht lautlos und
würdelos hingenommen l "be. — Das Blatt ist allerdings
durch die Vsn : -lurm dee. 'Rim Regierungsbildung auf
Dr„ Stressm - ' i : zu sprechen.

Das Konkordat in Bayern
München, 11. 3an. Der Bersaffungsausschuß des bayeri¬

schen Landtags hat, wie bereits kurz berichtet, das Kon-
Kord  a t mit 15 Stimmen der Koalition (Bayer . Bolks-
parkei, Äeukschnationale und B . Bauernbund ) gegen 12
Stimmen (Völkische, Sozialdemokraten und Kommunisten^
bei Stimmenthaltung des Vertreters der Freien Bev-
einigung angenommen.  Die zwischen der Regierung
und den Koalitionsparkein vereinbarte Einigungsfor -̂
m e l lautet:

5m Hinblick darauf , daß das Konkordat in Bayern auch La«
desgesetz ist, ist sür seine Auslegung der deutsche Text  ruah-
gebend. Zu Artikel 1, Paragraph 2: Artikel 137- Absatz 3 de«
Reichsverfassung wirb durch Bestimmungen des Konkordats on»
der Verträge mit den beiden evangelischen Kirchen nicht berührL
Zu Artikel 5: Der Freiheitdes Gewissens  und der Ber¬
einigung der Lehrpersonen sind andre Schranken , als sie durch - i«
besonderen Amts- und Standespflichten bedingt sind, nicht g^ oge».
Die Neuanstellung von Lehrpersonen an Bekenntnisschulen ist be¬
dingt durch das Vorhandensein der Erfordernisse der angeführte«
Vertragsbestimmungen. Zu Artikel 8: Die staatliche Schul¬
aufsicht  wird aufrechterhalten : eine Wiedereinführung der
früheren geistlicken Schulaussicht steht nicht in Frage . Der kirch¬
lichen Oberbehörde  oder deren Beauftragten sind bei Aus¬
übung des Rechts zum Besuch des Religionsunterrichts und deS
Rechts zu etwaigen Beanstandungen des Unterrichts in den wet¬
lichen Fächern dienstaufsichtlicheBefugnisse gegenüber dem Lehr-
personal nicht eingeräumk. 5m Fall von Beanstandungen kommt
die der Sach- und Rechtslage entsprechende Entscheidungnach Maß¬
gabe der staatlichen Bestimmungen dem Staat  zu . Zu Artikel
10: Die V̂erpflichtung des bayerischen Staats zu Realdotationeu
gegenüber der katholischen Kirche steht fest und ist gewährleistet
durch den Artikel 138 der Reichsverfassung und Paragraph 18
der Landsverfassung. Die Festsetzung der einzelnen Vermögens¬
werte im Fall einer Durchführung der Dotation wird nur im Ein¬
verständnis mit dem Landtag getroffen.

Ferner beschloß der Ausschuß, daß für die in der Voll¬
sitzung des Landtags voraussichtlich im Lauf der nächsten
Woche erfolgende S chl u ß a b st i m m u n a die in Haft be¬
findlichen Landtagsabgeordneten freigelassen werden sollen.
Dies kriffk auch zu für den Abg. Pöhner,  der am 5.
ds. Mts . seine Haft in Landsberg angelreken hat und der
nach seinem Austritt aus der völkischen Fraktion der deutsch¬
nationalen Fraktion beigetreten ist.

herriol beim Work genommen
Saarbrücken, 11- Jan . Auf die Ableugnung Herriots,

daß er die Einverleibung von Saarlouis und sieben anderen
Gemeinden des Saargebiets beabsichtige, haben die Stadt¬
verordneten von Saarlouis an Herriot und den Vorsitzenden
der Regierungskommission des Saargebiets ein Schreiben
gerichtet, sie haben mit Genugtuung zur Kenntnis genommen
daß die seit Monaten umlaufenden Gerüchte von der beabsich
tigten Lostrennung von Saarlouis vom Deutschen Reich naH
der Versicherung des Ministerpräsidenten Herriot unrichtiß
seien. Man dürfe also annchmen, daß Frankreich seine Plän«
aus die Einverleibung des Saargebiets endgültig abgegeben
habe. Diese Pläne seien aber in vielen Aeußerungen private,
und amtlicher Persönlichkeiten zum Ausdruck gebracht wor¬
den, namentlich auch in der ganz falschen Behauptung beim
Abschluß des Friedensvertrags , daß im Saargebiet 150 006
Franzosen leben.



Das Saargebiek französisches Zolland
Saarbriicken. 11. Jan . Die Handelskammer des Saar¬

gebiets weist in einer Denkschrift auf die unerträgliche Lage
hin, daß vom 10. Januar an deutsche Waren in dem deut¬
schen Saargebiet verzollt werden müssen, während franzö-
fische Waren zollsrei bleiben.

Don der Finanzministcrkonstrenz
Paris , 11. Jan - Die letzten Verhandlungen der Sachver¬

ständigen für die Konferenz der Finanzminister haben zutage
gebracht, wie stark die Meinungsverschiedenheiten unter den
Verbündeten sind. Frankreich erbot sich, die Vesetzungs-
kosten künftig  auf 160 Millionen Goldfranken zu ermä¬
ßigen, England und Italien erklärten aber den Betrag all.
noch viel zu hoch. Während ferner Frankreich von den 1186
Millionen Goldmark (nickt 1900 Mill . wie eine Korrespon¬
denz meldete) Ruhreinnahmen 114 Millionen für die Be¬
setzungskosten und 50 Millionen für die „Betriebskosten der
Gruben und Fabriken" für sich in Abzug bringen will, ver¬
langt England , daß Frankreich und Belgien diese angeb¬
lichen Kosten tragen . Auch sollen die 40 Millionen , die Frank¬
reich aus Ruhrkohlenlieferungen an Luxemburg eingenom¬
men hat, an die allgemeine Entschädigungskasseherausbe¬
zahlt werden. Frankreich lehnt alles ab.

Die Blätter sind plötzlich wieder sehr wortkarg, von Zu¬
friedenheit ist nichts mehr zu lesen. Auch die englisclzen
Blätter sind in ihren Berichten über die Konferenz zurück-
haltend.

Der englische Schatzkanzler entwickelt bei aller liebens¬
würdigen Form eine unerwartete Festigkeit und er wird da¬
rin von seinem Unterstaatssekretär Dr. Otto Niemeyer
wesentlich unterstützt.

Die Londoner „Financial -Times" meldet, die britisch¬
amerikanische Meinungsverschiedenheit sei an einem so kriti¬
schen Punkt angelangt , daß Oberst Logan  aus Washing¬
ton telegraphisch neue Weisungen erbeten habe. Churchill
könne keine weiteren Zugeständnisse mehr machen. Ueber
die Kosten der Ruhrbesetzung  seien den Ministern
Englands einerseits und Frankreichs und Belgiens anderer¬
seits ernste Meinungsverschiedenheiten entstanden. Eine
Einigung sei noch nicht in Sicht.

Die Lage in Arabien
London. 11.. Jan . Auf der -arabisck-en Halbinsel herrscht

noch immer Kriegszustand. Der Sultan von Nejd und Füh¬
rer der WabnbiteN, Jbn Saud , hält Mekka noch besetzt, wäh¬
rend der Sohn Ali des abgedankten früheren Schützlings
Englands , König Huffein vom Stamm der Haschimiten, muh
vscheddah geflohen ist. In Dscheddah erwartet man einen
Hauptangriff Jbn Sauds , da in Mekka die Lebensmittel für -
sein Heer knapp zu werden beginnen. England scheint mm- i
wehr den Sieger Jbn Saud begünstigen zu wollen. .

Russisch-japanische Verhandlungen !
Peking, 11. Jan . Die russisch-japanischen Verhand- -

langen über eine Verständigung im fernen Osten sind hier
wieder ausgenommen worden. Die Nichtau-stührung der ^
vereinbarten Räumung der Insel Sachalin erklärte der ja- !
panische Vertreter damit, daß während des Winters die '
Wegbesörderung der Truppen unmöglich sei.

Rußland und Polen !
Moskau, 11. Jan . Die Blätter veröffentlichen Berichte §

über polnische Gewalttätigkeiten gegen Russen, die unter l
polnischer Herrschaft stehen. Die Grausamkeiten werden ^
von der polnischen Regierung für ein Vorgehen gegen ^
bolschewistische Revolutionäre ausgegeben, in Wirklichkeit j
handle es sich um die Selbstbefreiung der weißrussischen i
und ukrainischen Bauern gegen die Bedrückung durch die >
polnischen Grundherren . Die ersten Opfer seien die ukrai- i
niscken Abgeordneten, die vor die Gerichte geschleppt ;
werden.

Württemberg
Stuttgart , 11. Jan . Kundgebung.  Der Württ , -

Haudmerkskammertag hat gegen den Vertragsbruch von j
Köln Einspruch Erhoben und die Erwartung ausgesprochen,
daß die Reichsregierung gegen die brutale Vergewaltigung
mit ollen zu Gebote stehenden Mitteln ankämpfe, nachdem s
das deutsche Volk trotz der Annahme des Dawesplans in
der Erwartung getäuscht worden sei, dadurch seine Freiheit
wiederzugewinnen. t

Der Fall Varmak in Süddeutschland. Wie die Südd . !
Zeitung in Bestätigung eines früheren Artikels vom
8. Oktober 1920 berichtet, hat Barmat durch Vermittlung >
des württembergischen Gesandten Hildenbrand und des z
Ministers Heymann auch an die damalige Lebensmittel- s
einfuhrgesellschaft in Württemberg größere Lieferungen aus- i
geführt, während der reelle Handel keine Einsuhrerlaubnis j
erhalten habe-

Zeitungsbeschlagnahme. Beschlagnahme der Süddeutschen
Arbeiterzeitung. Die heutige Nummer der Süddeuttcken Ar¬
beiterzeitung ist vom Amtsgericht Stuttgart 1 wegen eines
Artikels, in dem Vorbereitung zum Hochverrat erblickt
vird, beschlagnahmt ckorden.

Aus dem Lande
Marbach , 11. Jan . Leichenländung.  Im Neckar

wurde die Leiche eines 21jährigen Dienstmädchens aus Lann-
' statt. von Cleebronn gebürtig, angeschwemmt.

Vaihingen a. E.. 11. Januar . Vermißt.  Die ledige
84 Jahre alte Bauerstochter Frieda Hauser von Aurich, die
als nicht ganz normal gilt, und der 44 Jahre alte Stein¬
hauer Heinrich Kälber von Schmie, OA. Maulbronn , früher
wohnhaft in Großsachsenheim, werden vermißt.

Heilbronn. 11. Januar . Brand.  Am Freitag früh
ist der Dachstuhl des Lagesgebäudes der Madaform -Seifen-
fabrik abgebrannt.

Mergentheim. 11. Jan . Widerstand.  Ein 19jähri-
qes Mädchen von Neunkirchen sollte wider ihr und ihrer
Angehörigen Wollen in die Zwangserziehungsanstalt Ober¬
urbach, wo sie bereits früher gewesen wär , verbracht wer¬
den. Der Abführung widersetzten sich die drei Brüder des

Mädchens, teilweise mit Gewalt, so daß auch der älteste
Bruder von den Gendarmen Festgenommen und ins Bmts-

' gerichtsgefängnis eingeliefert wurde.
Michelbach, OA. Gerabronn , 11. Januar . Wieder-

gcfunden.  Die vor einigen Tagen spurlos verschwundene
! 25jährige Tochter des Anwalts Hofmann wurde nach langem
^ Suchen in der Scheune der elterlichen Wohnung völlig ent-
! kräftet aufgefunden. Die Bedauernswerte hatte sich unter j
! dem Stroh verborgen und wäre wohl verhungert , wenn i

nicht die Angehörigen und Nachbarn den ganzen Stroh - und ^
i Heuvorrat umgeräumt hätten. !

j Oberkochen. OA. Aalen, 11. Januar . Freiwillig i
j aus dem Leben geschieden.  Der 75 Jahre alte >
' pensionierte Förster Josef Ebert hat sich mit seinem Dienst- !
! gewehr erschossen. Was den geachteten Mann in den Tod
i trieb, ist nicht völlig aufgeklärt. Ueber 50 Jahre war er ,
s hier im Dienst. !

! Dliezhmrsen OA. Tübingen. 11. ' Jan . Selbstmord.  !
^ Zwischen Pliezhausen und Altenriet wurde am Donnerstag
: mittag an einem 6 Meter hohen Eichle die 44 Jahrs alte
, Frau des Schmieds Herr von Metzingen erhängt aufgefun-
j den. Sie war anscheinend schwermütig.
! Rottiveil. 11. Januar . Verhaftung.  Brauereiin ^ ' or

Karl Kops, Inhaber der Rosenbrauerei Aldingen, wurde
! wegen Anstiftung zum Meineid erneut ins hiesige Gefäng¬

nis eingeliefert.
' Waldsee, 9. Jan . Glück im Unglück.  Am Sonnkag !

wollte eine Frau aus dem Frühzug von Aulendorf vor- !
zeitig ausskeigen, als der Zug noch in Bewegung war . Da

j sie noch schweres Gepäck mit sich führte, kam sie zu Fall und
, geriet unter den Wagen auf die Schienen zu liegen. Der

Zug kam glücklicherweise inzwischen zum Halten. Wäre er j
noch wenige Zentimetzr weiter gerollt, so wäre die Unvor- i
sichtige verloren gewesen. !

Gebrazhofen OA. Leutkirch, 11. Jan . Brand.  In dem I
! Wohn- und Oekonomiegebäude des Landwirts Benedikt !
! Schädler in Gebrazhofen-Einöde brach Feuer aus , dem das I
^ ganze Anwesen zum Opfer fiel. Das Vieh und ein Teil des !

Mobiliars konnte gerettet werden- i

^ Eisenharz OA. Wangen , 11. Jan . Schwindler !
! überall.  Ins Büro der hiesigen Molkerei kam ein junges
I Mädchen mit blauer Brille , den Kopf gegen Kälte gut ge¬

schützt und bat im Auftrag ihres Dienstherrn um 150 „ü
l Vorschuß. Da die Betreffende ganz unbekannt und nach i
: ihrer Aussage erst 12 Tage hier im Dienst war , mußte sie ;
s einen Ausweis bringen. Sie kam mit dem Ausweis wieder !

und bekam nun 150 -K. Bald darauf kam der Dienstherr sel- !
der und bat um 150 -K Vorschuß. Nachforschungen ergaben, !
daß das Mädchen ohne Wissen des Betreffenden das Geld !
geholt. Zur Vergleidung hatte sie die blaue Brille aufgesetzt !
und das Gesicht gut verdeckt. Sie stammt aus einer Nach- ^
bargemeinde. i

Fischbach OA. Tettnang , 11. Jan . Plötzlicher Tod.  >
Am Dreikönigstag ist der hiesige Bahnhosvorstand Stephan !
Sattelberger im Alter von 59 Jahren an einem Herzschlag j
gestorben. Wider Erwarten traf am genannten Morgen !
der Arbeiterzug von Friedrichshafen auf hiesiger Station ein !
und konnte keine Einfahrt finden. Durch das Pfeifen der !
Lokomotive aus dem Schlaf geweckt, wollte sich Vorstand j
Sattelberger ins Stationsbüro begeben, doch hatte ein aus - :
wärts wohnender Beamter den Schlüssel bei sich. Nachdem j
Vorstand Sattelberger notdürftig d-em Zug Ein - und Aus- ^
fahrt gegeben hatte, fiel er, wohl infolge der Aufregung, auf '
dem Bahnsteig um und war sofort tot. !

Hechingcn (Hohenz.), 11. Januar . In Betra wurde dem !
16jährigen Anton Eberwein eine Hand durch eine Patrone i
so schwer verletzt, daß sie abgenommen werden mußte. — !
In Stetten wurden eine Dienstmagd und ihr Liebhaber !
wegen Kindstötung verhaftet. j

Aus Stadt und Land. j
Nagold , den 12. Januar 1925.

Freiheit!
Der mik dem Leben spielt,
kommt nie zurecht.
Wer sich nicht selbst befiehlt. ,
bleibt immer Knecht. Goethe.

Der gestrige Sonntag verlief in hiesiger Stadt ziemlich
ruhig. Nach emer kalten Nacht, die uns Rauhreif brachte,
folgte wieder ein prächtiger „Frühlingstag ". Warum soll
man sich denn die Freude an solch schönen Tagen dadurch
verderben, daß man feststellt, daß solche WitterungSverhält-
niffe zu jetziger Jahreszeit unnatürlich seien und der „Katzen-
jammer" noch Nachfolgen müsse? Wenn unsere Wissenschaft
und Technik auch ungeheure Erfolge errungen hat. so ist doch
noch niemand dahinter gekommen, die Wettergestaltung zu
beeinflussen, sondern man muß eben dar Wetter nach wie
vor nehmen wie'« kommt. Darum wollen wir die sonnigen
Tage nehmen als sonnige  Tage ; die Regentage kommen
ganz von selbst. — Gestern abend fand noch die Mitglieder¬
versammlung der Museumsgesellschaft statt, die gut besucht war.

*
Museum. Dt- gestrige Mitgliederversammlungin der

„Krone" nahm ein en gemütlichen Verlauf und brachte nach
Verlesung de< Küsten- und Jahresberichts die Wahlen. Ztudien-
rat Knödler  wurde »um Vorstand, Dr . Beck zum Vergnü-
gungSrat, Gg. Kübele  zum Kassier gewählt. Der Mttgiteds-
bettrag erfuhr eine Erhöhung auf 3.— im Dritteljahr,
wofür der Inhalt der Moppen und der Bibliothek bereichert
werden soll. Möge da« Museum unter seiner neuen Führung
auch im neuen Jahr oft seine Mitglieder zu froher Gesellig¬
keit zahlreich vereinen.

*
Bewertung der Sachbezüge. In einer Wtkestung rwe»

die Bewertung der Sachbezüge beim Steuerabzug vom
Arbeitslohn , die einer Berliner Korrespondenz entnommen
war , befinden sich einige Zahlen , Ne von den in Württem¬
berg und in Südbeutlckland geltenden Bestimmungen etwas

abweichen, wir teilen daher nachstehend die im Bereich des
Landesfinanzamts Stuttgart seit 1. Januar 1925 gültigen
Bestimmungen mit:

Die Sachbezüge werden veranschlagt
1. für weibliche Hausangestellte, Lehrlinge, Lehrmädchen

und sonstige gering bezahlte weibl. Arbeitskräfte (z. B.
Mägde) und zwar volle freie Station (Veköstiaung einschl.
Wohnung, Heizung und Beleuchtung) täglich 0.80, wöchent-
lich 5.60, monatlich 25 RM ., freie Beköstigung (ohne Woh¬
nung) 0,65 bezw. 4.60 bezw. 20 RM.

2. für männl.  Hausangestellte , Knechte,  männliche
und weibliche Gewerbegehilfen und für Personen , die der
Angestelltenversicherung unterliegen, sowie für ' das gesamte
auf Sckiffen beschäftigte Personal , die volle freie Station
1.30, 9.20, 40 RM ., die freie Beköstigung 1.10, 8.—, 33 RM.

3. für Angestellte höherer Ordnung z. B. Aerzte. Apothe¬
ker. Hauslehrer und -lehrerinnen , Hausdamen , Geschäfts¬
führer , Werkmeister, Gutsinspektoren die volle freie Sta¬
tion 2.50, 15.—, 60 RM ., die freie Beköstigung 2.—, 12.50,
50 RM.
^ Der Wert einzelner Teile der Beköstigung und sonstiger
sackbezüge wurde durch das zuständige Finanzamt ver-
rnlaßt.

Warnung vor Geheimmitteln. Vielfach werden von Kur¬
pfuschern in Anzeigen Heilmittel gegen Geschlechtskrank.
Helten angevriesen. Var dem Gebrauch solcher Mittel wird
gewarnt Kranke sollen sofort einen erfahrenen Arzt zu
Rate ziehen.

Abschlußzahlungen. Nach Anordnung des Reichsfinanz-
ministers sind Abschlußzahlungen auf die 'Einkommen- und
Körperschaftssteuer 1923, sofern der festzusetzende Betrag
5000 Reichsmark nicht übersteigt, überhaupt nicht mehr fest¬
zusetzen. Wenn ein Finanzamt beabsichtigt, eine besondere
Abschlußzahlung festzufetzen, die über den eben genannten
Betrag hinausgeht, so ist in jedem Falle vor der Festsetzung
die Genehmigung des Präsidenten des Landesfinanzamts
einzuholen.

Postkarten nach Ungarn . Ungarische Empfänger klagen
darüber , daß ihnen aus Deutschland häufig die für den inne¬
ren deutschen Verkehr zugelassenen großen Postkarten zu-
gehen, für die sie, da die Karten von den ungarischen Post¬
anstalten als unzureichend freigemachte Briefe behandelt
werden, hohe Nachgebühren zu zahlen haben. Es wird des¬
halb darauf hinaewiesen, daß Postkarten, nach Ungarn nicht
größer als 14:9 Zentimeter sein dürfen.

Wenn jemand der Schuh drückt.
In den Btberacher Tageszeitungen finden wir nach¬

stehenden Artikel, den wir an dieser Stelle gerne wiedergeben:
Wenn jemand der Schuh drückt, so geht er zum Schuhmacher.
Heute wendet sich der Meister an seine Kunden und sagt
ihnen, wo ihn der Schuh drückt und wie ihm geholfen wer¬
den kann. Was den Schuhmacher in unerträglicher Weise
drückt, ist das Borgen.  Die Zahl der Kunden, welche neue
Schuh« gegen Barzahlung taufen, wird immer kleiner. Heute
ist Bezahlen die Ausnahme und Borgen die Regel. Viele
nehmen bei Neuanschaffungen den Kredit so ungebührlich
lange in Anspruch, daß von einem Reingewinn de» Verkäu¬
fers keine Rede mehr sein kann. Noch schlimmer ist aber,
daß zahlreiche Kunden nicht einmal die Rrparaturen an
Schuhen bar bezahlen, sondern dem Handwerksmeister den
sauer verdienten Arbeitslohn woch-n- und monatelang vor¬
enthalten, obwohl sie wissen, daß der Schuhmacher auch leben
will und seine Gehilfen und Geschäftsunkosten bezahlen »nutz.,
Haben die R-paralionskosten solcher säumiger Zahler eine
bedrohliche Höhe erreicht, so gehen manch- nicht selten zu
einem zweiten und dritten Meister und wiederholen dort das¬
selbe Spiel . Kann man es angestchts solcher Zustände einer
Innung übelnehmen, wenn sie möglicherweise aus Notwehr
ein Verzeichnis dieser Art von Kunden herausgtbt ? Die
Schuhmacher erhalten bet Bezug von Rohmaterialien nur kurz¬
fristigen Kredit und mancher von ihnen in solch bescheidener
Höhe, deß er infolge des zunehmenden Borgunwrsens seinen
Betrieb nur kümmerlich oder gar nicht mehr weiter führen
kann und zu Nebenberufen greifen muß. Es ist unbestritten,
daß niemand mehr unter den üblen Folgen des Borgumveseus
leidet als der Schuhmacher. Wenn er infolgedessen immer
mehr an Leistungsfähigkeit etnbüßt, so ist doch letzten Endes
das Publikum der leidtragende Teil. Im eigensten Interesse
der Verbraucher liegt es daher, wenn auch dem Schuhmacher
gegenüber Barzahlung die Regel und K edil die Ausnahme
ist, die Inanspruchnahme von Kredit nicht über vier Wochen
dauert und Reparaturen bar bezahlt werden. Wir hoffen,
daß die vorstehende Aufklärung zur Besserung des geschilder¬
ten Zustandes beiträgt. *

Eine Me an die weibliche Sagend SeaWands.
Von Fritz Vielhagen,  Bremen -Sebaldsbruck.

Ihr seid die Zukunft des Vaterlandes , in Euch steckt daS
Glücku. Heil der kommenden Volksgenossen Eures Stammes.

Ganz allein, wie Ihr Euch erzieht, es zu menschlicher
Vollkommenheit bringt, so ist die Zukunft des Vaterlandes.

Verkommt Ihr in Leichtlebigkeit, so ist es mit Eurem
Heimatboden und allem, was darauf wächst und gedeiht, gar
arg bestellt.

Ihr macht Eure Nachkommen zu einem minderwertigen
Geschlecht, welches von klügeren Völkerstämmen unterjocht
und versklavt wird.

Der Krieg und sein« heillosen Folgen haben die Zeit zur
Erweckung Eurer guten Eigenschaften bet manchen von Euch
verstreichen lassen.

Der Vater im Felde, die Mutter um den Lebensbedarf
besorgt, haben das Unkraut, welches auf jedem Boden leicht
gedeiht, zum Wuchern bringen lasten und die auch empor»
sprießende gute Saat erstickt oder wenigstens nicht recht hoch¬
kommen lassen.

Für keine Menschenseele ist es bei ernstem Willen zu
schwer, das Unkraut wieder verdorren zu lasten und zwar so
gründlich, daß sich kein neuer Trieb mehr hervorwagt. Ihr
müßt aber auf der größten Hut über Euch selbst sein, denn
„Unkraut vergeht nicht", sagt schon ein altes Sprichwort,

j Je ernster Ihr es mit Eurer Selbsterztehung und Zucht
! nehmt, je herrlicher wird die Auferstehung und das Gedeihen
>unseres ntedergetretenen, teueren Vaterlandes sein.
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Kleine Nachrichten aus aller Welt
Losima Wagner schwer erkrankt. Die Witwe des großen

Vayreuther Meisters ist sehr schwer erkrankt und ihr Zu-
stand gibt zu ernsten Besorgnissen Anlaß.

Deutsche Missionare in Ostafrika. Vom Leipziger Mis¬
sionsverein sind die Missionare Pfarrer Raum und v . Gut¬
mann auf ihr früheres Arbeitsfeld am Kilimandscharoin frü¬
heren Deutlch-Ostafrika ausgksandt worden. Die Missionare
waren im Krieg von den Engländern vertrieben worden.

Aukorennbahn in München. Nach dem Vorbild de,
großen internationalen Rennbahnen wird durch den Baye>
rischen Automobilklub mit Unterstützung der großen In¬
dustrie- und Handelsfirmen eine Renn- und Versuchsbahv
bei München errichtet werden.

„Nun dankek alle Gott . . ." In dem Dorf Gröben bei
Lena versammelte sich auch diesmal am Silvsstertag , kun
vor Mitternacht, die ganze Gemeinde inmitten des Orts und
fang sich, unter dem Geläute der Glocken, mit dem Lied:
„Nun danket alle Gott !" ins neue Jahr hinüber. Zugleich
batte die Burschengesellschaft in sinniger Weise die alte Dorf-
kastanie mit zahlreichen Lichtern geschmückt, die, in die
dunkle Nacht hineinleuchtend, einen märchenhaften Anblick
gewährte. Dieser Brauch soll weit über 100 Jahre alt sein.

Wölfe in Deutschland. Bei einer Wolfsjagd in der Ober¬
försterei Kullik bei Johannisberg (Ostpreußen) wurde eine
Wölfin von 75 Zentimeter Schulterhöhe erlegt. Eine weitere
Wölfin wurde leider gefehlt. Die Wölfe sind aus Polen ern-
gedrungen.

Der bloßaelegke Kern des Akoms. „Daily Mail " zufolge
ist es dem Professor Whiddington in Leeds gelungen, den
possitiv geladenen Kerns eines Atoms von den umgebenden
Elektronen zu trennen.

Die Geburtenziffer in England geht nach Meldungen
»on Londoner Blättern ständig zurück. Die Kriegszerk aus¬
genommen, weise das siahc 1923 die geringste Geburtenzahl
ires laufenden Jahrhunderts aus.

Flug von Tokio nach London. Wie die Times aus Tokic
meldet, veranstaltet die javanische Zeitung Asahi einen Fluc
von Tokio nach London über Sibirien , der am 1. Mai be¬
ginnen und von zwei Doppeldeckern ausgeführt werden soll
Die Maschinen sollen am 16. Mai in London eintreffen.

Vergistungsversticha in einem Krankenhaus- Unter dem
Aerztepersonal des Neuköllner Krankenhauses (Berlin ) wa¬
ren seit einiger Zeit infolge des Genusses der von dem Kran¬
kenhaus an die Aerzte gelieferten Speisen geheimnisvoll«
Erkrankungen aufgetreten,-die sich in starkem Durchsall, Ma¬
gen- und Darmstörungen, sowie in periodisch auftretender
Herzschwäche äußerten . Man glaubte anfänglich an "inen
Zufall, bis sich die Erkrankungen derart wiederholten, daß
die Assistenzärztedem Leiter des Krankenhauses Meldung
erstatteten. Das Hauptgefundheitsamt der Stadt Berlin ist
der Ansicht, daß irgend eine Person , die noch unbekannt ist,
a'elleicht aus Rache den Aerzten starke Abführmittel in das
kür sie bestimmte Essen gemischt hat.

Nicht recht geheuer in der Wüste. König Albert vor
Belgien hat feinen Plan , durch die Wüste Sahara zu reisen
bei seinem Besuch in Paris wieder aufgegeben. Dort wurde
ihm nämlich mitgeteilt, daß bei Wüstenhändeln ein Häupt¬
ling umgebracht und einige gewöhnliche Eingeborene ver¬
wundet worden seien. Die Eingeborenen seien dadurch ft
Aufregung gekommen. König Albert hat darauf von seinem
Plan Abstand genommen. — Die Sahara umfaßt 6,3 Millio¬
nen Geviertkilometer, ist also fast 12 mal so groß wie das
Deutsche Reich vor dem Friedensschluß. Eine Reise durch
dieses Gebiet mag schon ein Wagnis sein, wenn „die" Ein¬
geborenen wegen eines Häuptlings rabiat werden. Ebenso
sicher ist aber, daß die Franzosen, die die Sahara als ihre
Wüste betrachten, glauben, daß der Belgierkönig in der Sa¬
hara nichts zu suchen habe, und wenn er in seinen  be¬
nachbarten Kongostaat gelangen wolle, so möge er gefälligst
den bisherigen, wenn auch weiteren Weg zu Schiff machen.
Oie Sahara sei kein Feld für Spionage und Svekulationen.

Kampf mit einem Dal . Ein großes norwegisches Wal¬
fängerschiff wurde vor einigen Tagen in schwerbeschädigtem
Zustand in den Hafen von Oslo eingebracht. In einem schwe¬
ren Kampf mit einem Walfisch wurde es stark mitgenom¬
men. Das wütende Tier griff das große Schiff an, zerstörte
die Schiffsschrauben völlig und drückte fast die ganze Back-
bordseite des Schiffs ein. Das Schiff mußte schÜeßlich von
einem Dampfer ahaxschlexpL merdcrr.

Wochenvortragsfolgeder Südd . Rundfunk A.-G. Stuttgart.
Montag, 12. Jan .: 7.3U—8 Uhr: Kosmos-Aorrrag non Dr. -Lurr ffiorri- -

über „Vom Winterschlaf dar Tiere"; 8- S Uhr: Opernabend: Aida" von Verdi
«Familie EGSller u. Artur Laagen); 9 15—10.15 Uhr: Die besten Feuilletons
der Zeit (Max Heue, Heinz Mönch, Zither). ^ ^ ^ „ .. .

Dienstag, 13. Jan .: 7.80—8 Uhr: Vortrag d. Deutschen Ausiandinstituts,
Redner: Pastor Schmidt-Wodder, Mitglied d-s dänischen Reichstags: „Das
Deutschtum der Nordmarl" anschl.: Nachrichten aus dem Auslanddeutschtum:
8- 9 Uhr: Sninplionic-Konzert (Philharm . Orchester. Leitung: S Seeber-van
der Flach; 9.15- 19.15 Uhr: Altes und Neues aus der süddeutschen Heimat
(Rundfunkorchester. Gcorq Ott und Ereile non Strümpfelbach).

Mittwoch, 14. Jan .: 5.45—7 Uhr: KindernaGmittag (Sagen, Märchen und
Fabeln, erzählt von Frl . Petri , außerdem Rundfunkorchester): 8—9 Uhr:
Akustische Weltliteratur : 2. Abend: Die Dichtung Roms (Paul Endcrling,
Max Hege): 9.15—11 Uhr: Funk-Kabarett (Rundfunkorchester. Mar Hege,
Gerda Hansi, Hans Werder).

Donnerstag. 15. Jan .: 7 39—8 Uhr: Vertrau Dr. !ng. Walter Reißer Uber
Die Deutsche' Funkansstellilng"; 8—9 Uhr: Kawmer-Triaabend (Artur LNaaan.

Klavier. Hildegard Weizsäcker, Violine, H. Mails. Cello): 9.15—19.15 Uhr:
Die besten Witze und Anekdoten der Woche<Mar Heye, außerdem Rundfunk.

^ F̂reitaa 19. Jan .: 7 39—8 Ubr' Bortraa nun D*. -Uavaana Hoü-nann.
Harnisch Über „Georg Büchner": 8—9 Ubr: Hörspiel-Abend „Movzeck" von
Georg Büchner: 9.15—19.15 Uhr: Der Abend der Frau (Rundfunkorchester,
Sene Frau , Georg Ott).

Samstag , 17 Jan .: 4—5.39 Ukr: Kindernachmittaq(Sagen Märchen, Fg.
belli erzählt vom Gretle von Strümfpclbach, Svrecher: Eeora Ott): 8—9 Uhr:
Kammer-Konzert (Solisten: E. Kurz u. E Seidl); 9.15—19.15 Uhr: Funk-
Kabarett (Rundfunkorch., Gerda Honst. Hans Werder. Max Heye).

Sonntag . 18. Jan .: 11.80—12.89 Uhr: Literarisch-Mullkal-sche Morgenfeier
(Hermann Föhl, Tenor, am Flügel: Artur Laagen); 4 Zeitsignal: 4—8 Ubr:
NnGmittag--' an,e.rt : 9 Uhr: Snar -- a->r-» ten: 7 89—9 Mr : A- inra-be aus
Anlaß der Reichsgründunq; 8—9 Uhr: Sonaten-Abend (Frieda Sst-ilke. Vio¬
line Margarete PoN-r- Klavier: 915- 19 15 Uhr: NaGtkanzert (Rundfunk¬
orchester, Gerda Hansi, Max Heye); 19.15 Uhr: Sportnachrichten.

Heiteres.
Gewitzigt. .Wenn man heiratet, soll man nie auf

das Aeußere jchaiien," meinte der Schwiegersohn, als er den
Geldschrank des Vaters seiner Bram öffnete.

Ans der Schule.  In Blandem er, wm de in der Ge>
schichllstunde Napoleon I behandelt, wobei den Kindern zum
besseren Verstänonis auch eine Abbildung de« Franzoftnkaifers
aezetgl wurde. Dabet große« Interesse. Nun fragte der
Lehrer, was den Schülern am me sten an dem Manne aus¬
gefallen sei, worauf ein Schüler dte wohl unerwanele Ant¬
wort gab : . Dte Shiwmyschuhe, dte er anhal ". — In Fried-
richrhafei- staut der L-Hrer die Büklein in der ersten Klaffe
noch Tilchaebeten. Ern Schüler lagt : . Komm, Herr Jesu,
s»i unser Gast, und segne, was du uns bescheret hast. Amen".
Worauf ein anberer meim : „Bet mei'm kommt no ebbes
lleizu: „Komm, Herr I ft , sei unser Gast, ur d segne, was
du uns bescheret hast. Amen. Gaten Appetit! Dmke  gleich¬
st ll» I " Der B lb ntmmi's scheint» genau. — In einer
Dorischule fragte der Lehrer, ob chm einer die HaupNadt von
Baden nennen könne, ohne jedoch hierauf eine Aniwort zu er¬
halten. Um setue Schüler auf „Karlsruhe " zu bringen, er-
klä te er ihnen, der Sladtname setze sich au« zwei Worten
zulammen, von denen das erste ein deutscher Katsername sei,
während das zweite etwas bez-ichne, was der Mensch nacht»
nötig habe. Nach etfiigem Nachdenken der ganzen Schar
meldete sich plötzl ch das kleine Fittzle als einziger und schrie
aor Erregung , daß ihm noch einer zuvortommen könnte,
sichtlich stolz aus seine Findigkeit: „Ludwtgshafen I"

Letzte Nachrichten.
Dr. Luther verhandelt mit dem Zentrum

und den übrigen Fraktionen.
Berlin » 12. Jan . Wie die Morgenblältermelden, wird

heute Fmanzmtnister Dr . Luther auf Grundlage des Be¬
schluss-«, der in später Abendstunde gefaßt wurde, am Mon¬
tag früh die informatorischenErörterungen mit dem Zentrum
und den übrigen Fraktionen fortsetzen.

Dr. Luther verhandelt mit Fehreubach und Marx.
Berlin , 12. Im . Im Reichstag trat heute Nachmittag

5 Ubr dte Z-vtr msftaktion unter Vorsitz K-« Abieo dneten

Fehrenbach zu einer Sitzung zusammen, die aber nur schwach
besetzt war . Zu gleicher Zeit weilte Ftnanzmintster Dr . Luther
tm Retchstygsgebäude, um dte Verhandlungen mit der Zent¬
rumsfraktion weiter zu führen. Während der Zentrumssitzung
fand eine Besprechung zwischen dem Ftnanzmintster Dr . Lut¬
her, dem Abgeordneten Fehrenbach und dem bisherigen
ReichskanzlerDr . Ma x statt. Die Verhandlungen der Zent-
rumsfiaktion dauern noch an. Auch dte deutschnationalen
Fraktionsoorsitzenden de« Reichstag« und des Landtags hat¬
ten sich im Reichstag versammelt.

Verhandlungen mit den Deutschnationalen.
Berlin » l2. Jan . Wie der Lokalanzeiger meldet, hat

Fftanzmtntster Dr . Luther am Sonntag nachmittag tm
Reichstag auch Verhandlungen mit den Deutschnationalen
gepflogen.

Znm Rücktritt Hughes.
Pari «, 12. Jan . Laut einer Radtomeldung von Was¬

hington sollen dem Rücktritt Hughes weitgehende Differenzen
mit dem Senator Borah , dem P ,äsidenten d' S SenatSaus-
schuffes der auswärtigen Angelegenheiten zu Grunde liegen,
dte sogar zu etner inneren K-tse geführt hätten. Man er¬
wart t jetzt, daß die Strömung zu Gu, st-n etner Anerkennung
Sowjetrußlonds oerstäikt einsetzen werde. Aiß -rdem wird
damit gerechnet, daß Deutschland zur Teilnahme an der Ab¬
rüstungskonferenz eingetaden wild. Präsident Cooltdge wird
künftig an der Führung der auswärtigen Angelegenheiten
sich in größerem Umfange als bisher beteiligen. Dte Meldung
stricht sogar von einem Triumvirat Cellog-Coolidge-Borah.

Kurzmeldungen.
Bis Sonntag abend war ein olfisirller Auftrag an Dr.

Luther zur Kab'nettsbitdung noch nicht ergangen.
Ja 6 «roßen Versammlungen haben am Sonntag die

politischen Palleten in Köln gegen die Fortdauer der Be-
jetzung protestiert.

Die Reichsbank erklärt sich an der Barmat -Angelegenhett
für uninteressiert.

Zwischen Deutschland und Frankreich ist der vertragslose
Zustand eingetreten, da Deutschland den französischen Vor¬
schlag eines Zollprovistortnm» adgelehnt hat.

Auf der Pariser Fmavzkonferenz ist über die Hauptfragen
ein Uebereinkommenerzielt worden.

Gin provisorisches Handelsabkommen zwilchen Deutsch¬
land und Italien schafft einen mocku8 vivendi bis zum
1. Ap' il.

D m Reichstag wird, wie wir hören, der Entwurf eines
Gesetzs zugehen, welches dte Regierung zur Aufstellung von
Maximalzöllen ermächtigt.

Aandelsna ^ richieii
Dollarkurs Berlin , 10. Aon. 4,205 Bill , Mb ., Neuyork 1 Dollar

4,20, Loiston 1 Pfd . Sk, 20,11, Amsterdam 1 Gulden 1,705, Zürich
1 Franken 0,813 Bill . Mk.

Dollarschaksicheine 90,40.
Kriegsanleihe 0,920 (92 Pfa . für 100 Mark Nennwert).
Franz . Franken 89,30 zu 1 Pfd . St ., 18.65 zu 1 Dollar.
Zur Aufwertung. Den Beratungen des Reichsfinanzministe¬

riums mit den Vertretern der Banken über die Aufwertung lag
rin Entwurf des Ministeriums zugrunde, der eine scharfe Tren¬
nung zwischen allem und neuem  Anleihebesitz vorsieht. Als
Stichtag  ist nach den vorläufigen Verhandlungen der 1. öuli
1920 in Aussicht genommen. Anleihen, die vor diesem Zeitpunkt
erworben sind, sollen als aller Besitz gelten. Diese als alter Besitz
festgesteliken Anleihen sollen nach den Plänen des Reichsfinanz-
ministr- iums eine mäßige Verzinsung  auf einen zunächst
begr-nzien Zeitraum erhalten, während für den neuen Besitz ein«
Berüpjung zunächst nicht in Frage kommen kann, sondern erst nach
Erledigung der Wiederherstellungsleistungen. Bedürftige Eigen-
tümer alten Anleihebesihes sollen bevorzugt werden durch Gewäh¬
rung einer hesondern Rente . Der Auswertungsplan soll durch
Angabe einer neuen Reichsmarkanleihe -urchgeführt
werden, von der je 50 auf 1000 alte Anleihe im Umtausch
gewährt werden sollen, und zwar für alle Anleihebesther. Dagegen
soll die Verzinsung, die mit 5 v. H. in Aussicht genommen ist, nur
für die Besitzer von vor dem Stichtag erworbenen Stücken gelten.

In den Besprechungen wurden Bedenken geäußert, ob es mög¬
lich lein werde, aennn zwischen altem und neuem Besitz zu unter-

Vas Probejahr der Dsls-es Asnoldi.
^7 Roman von Fr . Lehne.

Ein unbändiger Trotz erfüllte sie; sie wallte das Leben
zwingen , wollte des selbstgewählten Schicksals Herr wer¬
den — das Prüfungsjahr , das sie sich auferlegt , wollte sie
durchhalten , unter allen Umständen ! Sollte ein fester
Wille ihr nicht dazu helfen, die Schwierigkeiten zu über¬
winden ? Ihr , die bisher auf der Sonnenseite des Lebens
gestanden, würden aber doch sicher die Schatten der anderen
Seite umso fühlbarer werden - wenn auch!

Sie hatte es sich einmal so ausgedacht, und nun hieß
es : Durch ! Wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg! Für
Hre Bekannten und Freunde war sie mit der Mutter nach
Leren Heimat abgereist. Sie wollte von niemand etwas
Hören ; ihr früheres Leben war versunken. Sie fuhr drit¬
ter Klasse, wohnte in billigen Pensionen ; ihre kostspielige
Wäsche und Garderobe ruhte wohlverwahrt in den Schrän¬
ken ihres Hauses — sie wollte konsequent in allem sein!

, Zuerst war sie nach Berlin gefahren , um sich dort Ar¬
beit zu suchen und in der Weltstadt unterzutauchen . Aber
Sann kam die Furcht , Bekannte würden sie dort vielleicht
sehen, so daß sie nach wenigen Tagen wieder abreiste, ins
Blaue hinein . Schließlich landete sie in Gerstadt , der mit¬
telgroßen abseits vom Weltverkehr gelegenen anmutigen
Provinzstadt . Sie hatte eigentlich nach Frankfurt gewollt,
Lock Unpäßlichkeit hatte sie gezwungen, die Fahrt zu
ui .Fe Nerven versagten , da sie doch nicht ge-
wo.̂ ... stEc , so einfach zu reisen, auf Schlaf - und Speise¬
wagen verzichtend.

In dem kleinen Gasthaus , in dem sie Unterkunft und
Erholung gesucht, bekam sie zufällig das Tagesblättchen
in die Hand , und als sie da die Annonce des Gärtners
Westermann gelesen, stieg ihr der Gedanke auf , sich um die
Stelle zu bewerben. Denn sie mußte ernstlich daran den-

i ken, Geld zum Lebensunterhalt zu verdienen , das Wenige,
j Vas sie sia) ausgcsetzt, ging zur Neige, und sie hatte es
i sich zur Bedingung gemacht, niemals oder nur im aller-
l höchsten Notfall au den Justizrat um Geld zu schreiben.
! Ihn hatte sie auch ibreu kostbaren Schmuck in Verwah-
! rung gegeben, bis auf einen wertvollen Ring , den sie sich
' mit eingcpcickt„für alle Fälle !"
j Irgend eine Stellung mußte sie bald annehmen . Aber

als Gesellschafterin zu gehen, was ihren Kenntnissen und
Fähigkeiten angemessen war , davor graute ihr ; es schien
ihr das Schwerste von allem, abhängig von den Launen
verwöhnter Damen zu sein, von früh am Morgen bis spät
am Abend immer zur Verfügung zu stehen — oh, sie
konte das aus Erfahrung beurteilen und fühlte sich da
nicht ganz frei von Schuld : es waren in ihrem Hause ge¬
nügend Gesellschafterinnen gewesen — nein, das konnte
sie nicht, dann lieber erst versuchen, eine Stelle in einem
Geschäft auszufüllen , dort hatte sie wenigstens einige
Stunden des Tages für sich! Aber in welcher Art konnte
sie sich betätigen ? Ucberall wurden Kenntnisse verlangt,
im Kaufmännischen , Schreibmaschine, Stenographieren,
Rechnen, und darin war sie so unerfahren , man hätte sie
sofort wieder entlassen müssen!

In einer Gärtnerei und mit Blumen — das würde ihr
sympathisch sein. Sie betrachtete es als einen Wink des
Schicksals, als sie zufällig die Annonce Westermanns ge¬
lesen und mit der Frau Westermann sich verständigt hatte.
Und nun hing alles von ihr ab, wie weit ihre Kraft ging,
das selbstgewählte schwere Leben zu ertragen ! Dolores
Renoldi , „die verwunschene Prinzessin ", wie man sie ge¬
nannt , hatte sich in eine schlichte Dolly Reinhold verwan¬
delt, und die Vergangenheit mußte tot für sie sein!

13.
. Dolly Reinhold hatte sich bei Westermanns schnell ein¬
gelebt, schneller, als sie selbst gedacht, und sie freute sich

jeden Tag , wie gut sie es bei diesen einfachen, warmherzi¬
gen Leuten getroffen . Und der Umgang mit den Blumen
machte ihr Freude ; sie arbeitete gern und hatte bald ihre
Lehrmeisterin im Kränzebinden und Körbefüllen übertrof-
fen, nachdem sie ihr das „Technische", wie sie es scherzend
nannte , abgesehen. Ihre leichte Hand , ihr vornehmer Ge¬
schmack und ihr feiner Farbensinn kamen ihr dabei zu
Hilfe.

Und sie hatte sich durch ihre bescheidene, liebenswürdige
Art in das Herz ihrer Brotgebcrin gestohlen. „Wie eine
verwunschene Prinzessin ist unser Fräulein !" sagte Frau
Westermann , „ich möchte zu gern mehr von ihr wissen!
Doch sie vermeidet, von sich zu sprechen! Vielleicht hat sie
recht Trauriges erlebt ! Denkst du nicht auch, Wester-
mann ? Sie ist ganz anders als sonst die Fräuleins sind."

Und Herr Westermann mußte seiner Frau Recht geben,
die alles mögliche tat , der neuen Hausgenossin den Auf¬
enthalt angenehm zu machen. Dollys Zimmerchen wurde
gegen abend geheizt, damit sie es ein bißchen gemütlich
hatte . Das Essen schmeckte Dolores , obwohl es einfache
Kost war . Und die geregelte, pflichtvolle Tätigkeit bekam
ihr körperlich gut , und seelisch gesundete sie allmählich, ob¬
wohl die Erinnerung an Rogers Verrat schmerzlich
brannte . Sie hatte den Mann ja über alles geliebt! Doch
ihr Stolz bäumte sich auf , wenn er überdachte, wie man
sic als Gegenstand kühlster Berechnung betrachtet hatte da»
wo sie sich ganz gegeben. Glühend flutete zornige Scham
über sie hin , daß sie sich ibm — in dem Glauben an seine
scheue, stolze Liebe — selbst angcboten , und das war ihr
das peinigendste Bewußtsein ! Eine kleine Genugtuung
gab es ihrem Stolz , ihn dann so kurz verabschiedet zu
haben. Was weiter geworden, wußte sie nicht; sie hatte
sich vom Justizrat jede Mtteilung über Vorkommnisse in
Z. verbeten . Sie wollte nichts wißen , gar nichts!

iFortsevuna folgt.!



Scheiben. Ein Ausschuß von Bankvertretern fteMe sich dem Jwo «S-
ministerium für weitere Beratungen zur Verfügung.

Ileberwachung privater Auslandskrediie . Dos Reichsfinanz-
ministerium ist mit den Hauptverirelungen von Industrie, Handel
usw. in Beratungen eingetrcten über die Eindämmung bezw.
Ileberwachung der privaten Auslandskredite . Im Vergleich zum
,Frühjahr und Sommer v. 5., wo die ausländisch«-, Banken mit
Kreditgesuchen förmlich überschwemmt wurden und sich viele un¬
berufene, zweifelhafte Vermittler in wucherischer Weise breit
machten, wodurch das Ansehen der deutschen Geschäftswelt im
Ausland oft schwer geschädigt wurde, ist die Zahl der Kredit-
-abschlüsse mit dem Ausland zwar etwas znrnckgegangen, es sind
deren aber immer noch nicht wenige. Niese Kredite sind volkswirt¬
schaftlich und währungspolitisch nicht unbedenklich. Eine gesetzliche
.Regelung stößt zwar auf erhebliche Schwierigkeiten und es ist
noch ungewiß, welche Schritte von der Regierung unternommen
werden. Auf seden Fall lost ein« Einwirkung der Verbände auf
ihre Mitglieder mit dem Zweck der Aufklärung über die Kredit-
möglichkei! im Ausland , ihre Bedingungen, Gefahren und sonstige
Einzelheiten «uoestreb! werden.

Für Aushebung der Luxussteuer. Die sächsischen Handels¬
kammern haben beim Reichsfinanzministerium die völlige Auf¬
hebung der Lnrussteuern beantragt.

Gatdumstellung bei Daimler. Die Daimler-Motoren -Gesell¬
schaft beabsichtigt, das Pavisrmarkkapital von 600 Millionen Mk.
Stammaktien und 24 Milt . Vorzugsaktien aus 36. Millionen
Reichsmark St .-A. und 360 000 RMK . B .-A. also im Berhältnis
von 16 ZL zu 1 umzustellen.

Benz n. Lo. Mannheim wenden je 1000 PMK . auf 60 NNK . um-,
stellen/

Flugzcnqfabrik . in der Tü'kei. Die deutsche Junkergesellschaft
wird in diesem Jahr eine große Flugzeugfabrik in der Türkei ein¬
richten. Die deutsche Gesellschaft erhielt vor der französisch-rumä¬
nischen Gesellschaft den Vorzug, weil sie entgegenkommenderwar.

Rückkehr zur Goldwährung. Die Südafrikanische Union wird
oom 30. Inii d. I . an die reine Goldwährung wieder aufnehmen.

»
Sknl'gm' -r Börse. 10. Ian . Trotz der wenig günstigen Nach¬

richten über die innerpolitische Lage verkehrte die Börse heute m
recht guter Haltung. Die Kurse haben sich beinahe auf der ganzen
Linie e'-ästt : das Geschäft war lebhafter trotz der verkürzten
Dauer Eamstaa -börse. Der Markt der Festverzinslichen war
ohne Interesse. - ' Bankaktien:  Hypothekenbank 2.4. Ber-
»insbonk 3 2 Rote - '" - '' 7« m N- r e. ! wer <e unvsränderl

mit Ausnahme von Eßlinger und Neltenmayer -Twoli , die um r
bezm o.J nachgaben. Metallaktien:  Iunghans 13, Fe :n-
mecha" -k L6.9, Koch 6. Würlt . Metallwaren 174 Goldprozenk.
HansametaL 3.25. Hohner 18, Metall - und Lackierwaren Ludwigs-
buro 8,25. Maschinen - und Autowerle  ruhig , Daimler-
aklien 4 75. T e x t i !a k t i e n: Uhlman 1.7, Kolb u. Schüle 13,75,
Südd. Kucken 20.25, Pfersee 160 Gold, Eßlingen 72. Wolldecken
Weilderstadt 30. Na h r u n g s m i kt e l w e r t e: Kaiser-Otto 1,7
(junge 1.51, Stultg . Zucker 4.4 rat . Berlagsakkien  unverän¬
dert? U eb r ia e 'W e r t e: Aniln 32,4, Bremen -Besigheimer Oel
345 , Mannheimer Oel 38, Zementwerk Heidelberg 28,25, Ger¬
mania 15ch. Köln-Roltwnl 14,1, Kraftwerk Altwürltemberg 13,25,
Neckarwrrke 8,9, Sekt Wachenheim 13,5, Schwab. Möbel 0,875,
Stuttu . Straßenbahnen 1-1, Südholz 13, Weag 8,2, Württ . Trans¬
port 27 Bill . Vorzugsaktien:  Iunghans 5.5, G.. Magiurs 3.

Württ . Vereinsbank , Filiale der Deutschen Dank.
<f- aricr Cdelmetallpreise. Platin 14.40 Geld, 14.90 Brief

d. Er. Feingold 2.82 bezw. 2.84, Feinkornsilber 93.75 bezw. 94.75
i Kr ., Silber in Barren 1090 fein 93 bezw. 94.50.

Berliner Gckreidepreise, 10. Januar . Weizen mark. 23.80 bis
24.20, Roggen 22.80—23.40, Sommergerste 28—29.20, Hafer 17.60
bis 18.40, Weizenmehl 32.50—34.75, Roggenmehl 31.75—34.50,
Weizcnkleie 16, Roggenkleie 15.20—15.40, Raps 405, Leinsaat
420- 425.

Eiermarkk. Großhandel. Berliner Markt 10—20, Sächsischer
10—16, Oldenburger 11—17, Schlesischer 10—16, Süddeutscher S
bis 15, Westdeutscher 16—23 F d. St.

Märkte
Fruchlschranne Nagold . Marktbericht vom 10. Januar

Verkauft wurden:
5 50 Ztr. neuer Weizen Preis pro Ztr. 11.50—12.00
200 , neue Gerste . . 1050
1.62 „ alter Haber . 12.80
9,70 „ neuer Haber . . . 7.80

Zufuhr gering. Handel flau. — Nächster Fruchtmarkt
am 17. Jan . 1925.

Bieh- und Lchweinepreise. Crailsheim.  Kühe 260—282,
Rinder 155—340. Creglingen.  Milchsckweine 25—33.
Schömberg  25 —30. Schwenningen  22 —28. Spai-
chingen  14 —22, je das Stück.

Stuttgart , 10 Ian . Großmarkt . Der Markt war mit guter Ware
stark befahren, namentlich mit Gemüse. Der ausländische Blumen¬

kohl konnte aegen die reiche und schöne einheimische Ware map
aufkommen. Die Preise blieben im allgemeinen etwas niedriger
Slepfel kosteten 8—2». Nüsse 30—40 F .bas Pfd . — Landbutte,
1.60—1.70, Zentrifugenbutter 1.80, Molkerei- und Süßrahmbuttei
2- 2.20 bezw. 2.30—2,40. Backskeinkäie 1—1.10. Rahmkäse 1.3S
bis 1,50, Schmalz 0,98—1, dänisches 1,05—1,10, Margarine 70 4.
Schöne Eier 17—19, geringere 14—16.

Nürnberger Hopsenmarkt. Markthopfen prima 350—380, mittet
800—340, geringe 250—290, Gebirashopfen, Hallertauer und
Spalter 360—390, 320—350, 270—310, 250—290, Elsässer 330—370.
280—320 je Zentner . Auch auf den ausländischen Märkte«,
besonders aber im Saazer Markte, machte sich in der abgelaufe-
uen Woche große Nachfrage und Kauflust bemerkbar.

Devisenkurse in Billionen
Berlin 9. Januar 10. Januar

Geb- Brief Geld Brief
Holland IM Tuld 170,34 170,76 170.19 170,61
Belgien IM Fr. 20,88 20,94 20 94 21,—
Bewegen IM Kr 64,27 64,43 64,34 64.5S
Dänemark IM Kr 75.11 75 29 75.16 75,34
kckweüen IM Kr, 113.01 113,29 113,01 113,29
Italien IM Lira 17.67 17.71 17 47 17.61
London 1 Pfd . Sterl, 20.077 20127 20,10 20,15
Meuyork 1 Dollar 4.195 4,205 4.195 4 205
Daris IM Fr 22,51 22.57 22.51 22.57
Schweiz IM Fr, 81.38 81.58 81.16 81,38
Spanien IM Peseta 59.68 59,82 59,63 59,73
D -Oester. IM OM Kr, 5,907 5,927 5,907 5,927
Drag IM Kr. 12,61 12,65 12,61 12,65
Angarn IM 000 Kr 5.82 5.84 5,825 5,848
«lrgenkinlen 1 Peso 1.671 1.678 1,663 1,667
Tokio 1 Ven 1,608 1,612 1.608 1,612
flkurzig 100D Gull 79.70 79.90 79.70 79,90
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Um unser großes Lager zu räumen
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sMtlilhe Hkrrell-,Jamell-
llnd Mer-Ultterhllsell

(alles Futterware) i38
z«dkdelilkild heradgesesle«Preise».

HsK I,.kremier.Lkröftsmle.
Höher hinauf

muß
jeder

Deutsche
denken/ Es

genügt nicht,bei
seichten Geschich¬

ten sich zu langweilen.
Allwöchentlich erhalten

Sie Anregung, Unterhal¬
tung und Fortbildung durch

Reelams Universum
Eie abonnieren am besten bei der Buchhandlung von
v . V . Lslvvir , stlsgolU , die Ihnen für den ganz
geringen Betrag von 40 Pfg. jede Woche pünktlich ein

reich illustriertes Heft zustellt.

Mk«8t«WI-
KSfe

empfiehlt 82
Hermann Knödel.
Ein 10 Monate altes

(Rotscheck) 134
verkauft

Böckle , Iselsharrfen.

sErsucht werde«:
in Saison - und
Dauerstellung

Erft- md Zweit-

Schrift!. Anfragen mit
Zeugnisabschriften beim
Oeffentl . Arbeitsnach»
weis Ealw >. Schwar «w.
Tel . 174 Bahnhofftr . 626

Uotirdllelivr,
Usrrdlock8,

psppsclisetltvln2. pllllsn,
Linklöbs-^lbum,

638tsblleksr,
Poesie- u. Isgedllolivr,

Isä. 6ri6ft38ctisn u.
Lslämäppotisn,

El« I» xsscbmnckvoller ckuswnkl rn Kuben slnä bei

MGch Mu Mprns - c Hi N s
disr -ks

Seit dem Jahre 1848 lacht der Kladderadatsch über die Dummheit und
Schwächen der Zeitgenossen und kämpft lächelnden Antlitze« mit den Waffen des
Humors und der Satire d. h. mit Feder und Zetchenstift gegen alle, Faule auf
politischem, wirtschaftlichem und gesellschaftlichem Gebiete. Jede einzelne
Nummer trägt zu einer im Spiegel der Karikatur und Satire gesehenen
Ehronik der WeÜereigniffe bei.

Probenummer« und Bestellungen durch

G. w . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

Große Auswahl
farbiger, gerahmter und »«gerahmter

unjlblalter

bet ^ 7. HU . L » 1 8 « r

LuokkkuiätiuLK Kaiser , Naxolä . j Saolk - u » ck Aiszxolck.

krsven- rorlxer, juxenäkrisek«
u. ein rein, rerter^eint.

^Hes 6ies erreuxt äie ecöte

ikeücenokenISüks
^!e beste l-ilienmUckseike
kerxmsnn L Co., kadebeul.

Lpotbvkv Tb. 8obwiä , Löw .-vrox . tzebr. Leur,
376 Louis Vöklv, Wvs ., Otto Narr , 8eiksvKS8eb.

öSLkS cS/Zs?'
^c/rll/r/7llL77 ?7Ä̂ /

-MM-'

WM-Noliz-Kalender
mit Post -Taris und Markt -Verzeichnis

oonälig bei
<üs. 2ai8er,

Suche für sofort od r
auf 1. Mat einen 113

Bäcker¬
lehrling.
Gottlob wößner

Bäckermeister
Herrenberg.

Abreitz-
Kalender

empfiehlt

Xagolck.

trstschonrrb.S.W.Zaiser.

In der Markistr. von
Konditorei Gauß bis
Hermann Knödel ging ein

MW-lria
verloren.
Aszugeben bei der Ge¬

schäftsstelle d. Bl . 138

iLovvsrsstlons -Iwxikoo)
soblsgst wsv »lies vseb.
Lr ist äis «' enovsste,

LuvsrlüssiKsts

orAS.v2t bis svr vsosstsv
2«it . 2v bSLisdev, sveb
xsxev Lstsvrsblunxsv,
von

ktagolä . 1SS2HvMSftolivrei
kM»

8t » ttg » rt
Uokort 1311

liragkll
M lI6»

scbnell und püllbtlteb-

fmkäüllaM . visgoIü.

»cch« ul «0  jedem«
lag. Bestellungen"el
sLmtliche Postaost
*»d Vostbsteu eutgl

«e, »,Spretr
monatlich^ I-k
rwschl. rrSaerlol

Otuz.-Nr. 10 » old;
»rnndpreiSf. « nzet
Die einspaltige Zelle
oemShmicherSchrift
deren Raum 12 A
Pfennige, Reklamen
»oldpfennige, Famt
anz.10» oldpfennige
«richtl. Beitreibung
Konkursen ist der R<

hinfällig.

Nr . 9

Der Re" - ::
wirres m?: dr
mmlsiers für L'.e

Dr. Lukher h
zur Labineitsbril
noch mit den Ai
in einem überpa
seiner Arakiion

Der kommur
Millionen krön
stellte, aus der
abgebcn, datz ei
Wien stellen we

Der amerikai
Botschafter in L<

Die pariser
Konferenz hätte
können, sie sei at
dies dürfe Frank
Luxemburg für i
bekomme die Bes

Die neue albc
eine Gendarmeri

Ein weltu
Die Aufgabe,
Berlin, 9. Ji

Deutschland am >
schen Beziehung,
der Geschichted
sehen, unser erei
zwangsläufigen <
unserer handslsp
Reihe von LänLk
lick er Bedeutung
diese für uns aü
die Ausgaben, di,
nickt verkennen
schränken will,
sämtlichen Unter
nicht bereits in I
treten sind, den I
licken Borzuasste
M e i st b e a ü n s
uns Geoeuleistun

Mit den we!
wekentli-̂ e
nickt m>t Könbe
Rußland , D-n do
von den sinterte
land. Mit hxm ni
etn M"'sckogünsti
einer Reibe van
ae"c'-mmen. die i
Mit mehreren a>
Bok-n, der Tick-
handkunaen im t?
v>r ein Harck-4- -
aber nock nicht r
aenshmtat morde
kailler Vertrag n
die ?,um TeO ber,
worden und in n
es nock vor amu
d-ll-mertraa aeke'
tückevsiafter bav>
der Notwendsa?"!
ziednnaen ander
beit-n xin̂ Bede

Die B a n x, „
Handelspolitik m
ganzen aut dr,
1. avsrei -̂ ev
res Volks: 2 U
tungen  unsere!
dererohc -ri ' v
Uns d-m, Berhäl
gebt lick, m ê w
anftenpolitOcken!
Es k"nn sich nur
hand-sn.

Gegenückev di-
Handelsvolitik bei
mit denen sie err<
oers-e' ip,denb?it<'n
die industrielle 8
stnrknna und Siä
licke Ausgabe der
schein, als wenn 1
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